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werden. Indem der Kandidat die ihm von der Partei gestellten 
Aufgaben durchführt, ninamt er am Leben und Kampf der Partei 
teil, hat die Möglichkeit, seine politischen und organisatorischen 
Fähigkeiten zu entwickeln, lernt die breiten Massen für die Politik 
unserer Partei zu gewinnen und sie in dem Kampf für die Durch­
setzung und Verwirklichung der Interessen des Volkes zu führen.

Die Parteileitungen sind verpflichtet die Kandidaten für die 
regelmäßige Teilnahme an den Pärteiversammlungen ihrer großen 
erzieherischen Bede\)tungr wegen zu gewinnen. Der erzieherische 
Wert der Parteiversammlungen besteht darin, daß durch eine 
breite ideologische Arbeit, durch die Erörterung der organisato­
rischen. Angelegenheiten Mitglieder und Kandidaten lernen, wie 
die verschiedenartigsten Fragen praktisch zu lösen und Hinder­
nisse zu überwinden sind, sie werden besser an die praktische 
Tätigkeit der gesamten Partei herangeführt und fühlen sich da­
durch stärker für die Partei verantwortlich.

V. Die ideologische Erziehung der Kandidaten
Die Kandidaten nehmen gleichberechtigt an der Schulung der 

Gesamtmitgliedschaft teil. Sie werden zu den Betriebs- und Stadt­
bezirksschulen sowie zu den Wochenlehrgängen zugelassen. Bei 
entsprechender politischer Vorbildung und der Bekleidung einer 
verantwortlichen Funktion in Verwaltung, Wirtschaft oder einer 
der Massenorganisationen Kann der Besuch einer Kreispartei­
schule von der Grundeinheit befürwortet, muß jedoch von der 
Kreisleitung bestätigt Werden. j

Die Betreffenden müssen mindestens ein halbes Jahr Kandidaten 
sein. ' I :j ’ !; !' -

Neben der Teilnahme der Kandidaten an den allgemeinen Bil­
dungsabenden sollen besondere Bibführungskurse für Kandidaten 
durchgeführt werden. i m . , £ l [ \

Die Einführungskurse sollen möglichst in Form von Wochenend­
kursen durchgeführt werden. Die Themen werden jeweils vom 
Parteivorständ festgesetzt.

Die.Parteileitungen sollen die iKandidaten von der Notwendig­
keit des regelmäßigen Lesens der Parteipresse und der von der 
Partei herausgegebenen a^fueljenj Broschüren überzeugen.

VI. Die Rückversetzung von Mitgliedern in den Kandidaten­
stand : І ! ’ f.: \ T;

Der Beschluß des Politbüros vomj22. Februar 1949 sagt darüber: 
,,über die in den Beschlüssen der Parteikonferenz vorgesehene 
Rückführung von Mitgliedern der Partei in den Kandidatenstand

wird das Politbüro noch einen besonderen Beschluß herbeiführen. 
Bis dahin dürfen keine dementsprechenden Maßnahmen durch­
geführt werden.

Entscheidend für die Schaffung der Partei neuen Typus ist die 
ideologische, politische und organisatorische Festigung unserer 
Partei. Das setzt voraus, daß die ideologisch-politische Erziehungs­
arbeit unter allen Mitgliedern und Kandidaten unserer Partei we­
sentlich verstärkt werden muß. Darin besteht die aktuelle große 
Aufgabe aller unserer Parteieinheiten. Alle Parteiorganisationen 
sind verpflichtet, die Entschließung der Ersten Parteikonferenz und 
den Beschluß des Politbüros vom 22. Februar 1949 zur Grundlage 
unseres Handelns zu machen.
22. März 1949."

Für die Einführungskurse für Kandidaten werden folgende 
Themen festgesetzt:

1. Grundsätze und Ziele der SED,
Statuten und organisatorischer Aufbau.

2. Einführung in die Theorie des Marxismus-Leninismus.
3. Überblick über die Geschichte der deutschen Arbeiter­

bewegung.
4. Der Imperialismus und seine heutige Erscheinungsform.
5. Die Oktoberrevolution und unsere Stellung zur Sowjetunion.
6. Die Beschlüsse der Ersten Parteikonferenz der SED.
7. Die internationale Lage und unser Kampf um die Einheit 

Deutschlands und einen gerechten Frieden.
8. Unser Ziel: der Sozialismus.
Die Abteilung Parteischulung des Partei Vorstandes wird be­

auftragt, diese Themen in leicht verständlichen Schulungsheften 
zu gestalten.

Die Parteileitungen sind verpflichtet, die Kandidaten im Laufe 
ihrer Kandidatenzeit neben dem sich aus den obigen Themen er­
gebenden Selbststudium zum Lesen folgender Schriften anzuhalten:

1. Marx—Engels: „Das Kommunistische Manifest."
2. Die „Geschichte der KPdSU (B) — Kurzer Lehrgang —."
3. Stalin: „Die Grundlagen des Leninismus."
4. Dokumente der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands.
5. Die in Broschürenform erschienenen Reden der Genossen 

Pieck, Grotewohl und Ulbricht auf der Ersten Parteikonferenz 
der SED.

Betriebszeitungen —wo und wie?
Aus d«n vom Politbüro beschlossenen Richtlinien Uber die Herausgabe von Betriebszeitungen

Die Betriebszeitungen, die bisher erschienen, tragen einen sehr 
unterschiedlichen Charakter. Zum Teil werden sie in den Betriebs­
gruppen unserer Partei oder den Betriebsgewerkschaftsleitungen, 
zum Teil aber auch von den Betriebsleitungen herausgegeben, 
und dementsprechend ist ihre Arbeitsweise sehr verschieden. Das 
Politbüro hat kürzlich, um dieses Durcheinander zu beenden und 
unseren Genossen in den Betrieben zu helfen, Fehler zu vermeiden, 
Richtlinien über die Herausgabe von Betriebszeitungen beschlos­
sen, die wir nicht in vollem Umfang abdrucken können. Wir ver­
öffentlichen im folgenden einige Abschnitte daraus und empfehlen 
unseren Betriebsgruppen, diese Richtlinien sofort bei ihrer Kreis­
leitung anzufordem. Die Redaktion

Die B e t r i e b s z e i t u n g  s o l l  e i n  O r g a n  d e r  g e ­
s a m t e n  B e l e g s c h a f t  s e i n .  Auf keinen Fall darf sie eine 
Zeitung der Betriebsleitung für die Belegschaft sein, ähnlich den 
Werkszeitungen der Vergangenheit. Die Belegschaft muß wissen, 
daß die Betriebszeitung ihr S p r a c h r o h r  ist, durch das die 
aktivsten Arbeiter ihre Vorschläge, Anregungen und ihre Kritik 
Vorbringen zum Nutzen des Betriebes und der Belegschaft.

Es kommt darauf an, einen breiten Mitarbeiterkreis aus der 
Belegschaft zu gewinnen. Das Z i e l  m u ß  s e i n ,  d a ß  A r ­
b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e  i h r e  Z e i t u n g  s e l b s t  
s c h r e i b e n .

D i e  p o l i t i s c h e  V e r a n t w o r t u n g  f ü r  d i e  B e ­
t r i e b s z e i t u n g  t j ä g t  d i e  L e i t u n g  d e r  B e t r i e b s ­
g r u p p e  d e r  S E D ,  die in der Regel auch den Lizenzträger 
der Betriebszeitung zu stellen hat.

Die Lizenzerteilung erfolgt durch Vermittlung des Landesvor­
standes der SED, der sie bei der zuständigen Informationsabteilung

der SM А zu erwirken hat. Lizenzträger und Herausgeber der Be­
triebszeitung kann jedoch auch die Betriebsgewerkschaftsleitung 
sein. In diesem Falle hat die Betriebsgruppenleitung der SED da­
nach zu trachten, daß der Redakteur der SED angehört. Sofern 
der Redakteur Mitglied der SED ist, hat er das Recht, an allen 
Sitzungen der Leitung der Parteibetriebsgruppe teilzunehmen. Das 
gleiche Recht soll ihm von der Betriebsgewerkschaftsleitung ein­
geräumt werden.

Die Leitung der Betriebsgruppe hat von Zeit zu Zeit den Bericht 
des Redakteurs entgegenzunehmen und die Richtlinien für seine 
Arbeit festzulegen.

Zur praktischen Führung der Betriebszeitung soll eine Re­
daktionskommission gebildet werden, die unter Leitung eines 
verantwortlichen Redakteurs arbeitet. Dieser Kommission sollen 
angehören: Vertreter der Betriebsgruppe der SED, der Betriebs­
gewerkschaftsleitung, der Jugend, der Frauen, der Betriebsleitung 
sowie einige Aktivisten oder einfache Arbeiter, die aktiv an der 
Betriebszeitung mitarbeiten. Die Kommission soll jede Nummer der 
Zeitung vorher beraten, die wichtigsten Artikel festlegen und dafür 
sorgen, daß die Redaktion in allen Abteilungen des Werkes ein 
Netz von ständigen Mitarbeitern bekommt.

Die Abteilungen Presse, Rundfunk der Landesvorstände der 
SED sind verpflichtet, alle Maßnahmen zu treffen, damit i n а 11 e n 
w i c h t i g e n  v o l k s e i g e n e n  u n d  S A G - B e t r i e b e n  
sowie für die w i c h t i g s t e n  V e r w a l t u n g e n ,  d i e  E i s e n ­
b a h n  u n d  d i e  P o l i z e i  in kurzer Frist Betriebszeitungen her­
ausgegeben werden. Sie haben dafür zu sorgen, daß die Betriebs­
zeitungen in den ausschlaggebenden Großbetrieben und in ent­
sprechender Auflage erscheinen.
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